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Das Konzert beginnt mit einem Stück, das man für „erzdeutsch“ halten könnte, wenn man Musik mit nationalen 
Kategorien sortieren würde. Das Turkish National Youth Philharmonic Orchestra und Engelbert Humperdincks 
Ouvertüre zu Händel und Gretel, geht das also? Es geht sehr gut, wofür nicht allein der Umstand spricht, dass auch 
am Abend des 5. August 2026 der alten Kitschkuh, die diese Zeilen schreibt, schon nach wenigen Takten die Augen 
nass werden. Es fällt ihm schon schnell ein Ausschnitt aus einem Brief ein, den einmal Giuseppe Verdi – dessen 
Aida in einem ägyptischen Opernhaus uraufgeführt wurde – seinen Freunden schrieb: „Ihr seid, ich wiederhole es, 
gewaltige Perücken mit Eurer italienischen Musik! ... Nein, nein, es gibt weder italienische Musik, noch deutsche, 
noch türkische ... aber es gibt MUSIK!!“ Verdi schrieb allerdings auch Folgendes: „Wir können, ich sage sogar, wir 
dürfen nicht wie die Deutschen schreiben und die Deutschen nicht wie wir.“ Beide Aussagen bilden keinen Wider-
spruch, sondern gehören unabdingbar-dialektisch wie harmonisch zusammen. 
 
Also Mavi Yaz – Blauer Sommer. Das Festival hatte in das Friedrichsforum geladen, OB Andreas Zippel hielt, kurz-
fristig von der Intendantin davon überzeugt, dass es sehr gut wäre, dass er das Konzert eröffne, eine launige wie 
ernste Rede, darauf hinweisend, dass das Festival, zumal ein solches Großereignis mit 70 angereisten türkischen 
Musikerinnen und Musikern, nur mit der Hilfe vieler Förderer und Mäzene und Freunde und ehrenamtlichen Helfe-
rinnen und Helfern stattfinden könne; wir fragen am Abend mal nicht nach dem Rückgang der städtischen 
Zuschüsse in den letzten Jahren, sondern freuen uns mit dem neuen OB, dass ein derartiges Konzertereignis im FF 
stattfinden kann, das vermutlich kaum ausverkauft wäre, wenn die Eintrittskarten etwas kosten würden. Am Abend 
aber sieht man, neben dem üblichen Kulturpublikum, auch etliche türkische bzw. deutschtürkische Gesichter im 
Saal; schön, dass auch eine meiner Lieblingsbäckerinnen sich aufmachte, um internationale Werke zu hören, die, 
gespielt von einem nationalen Ensemble, übernational verstanden werden. 
 
Beglückten uns am Vorabend drei streichende Solisten, so ist es am Abend ein Pianist. Tschaikowskys erstes Kla-
vierkonzert, ein Prunkstück der Gattung „Romantisches Klavierkonzert“, wird vom Orchester und Özgür Ünaldi am 
Steingraeber so makellos-hinreißend gebracht, dass eine brillante Zugabe des komponierenden Pianisten drin ist. 
Neben Humperdinck, Tschaikowsky, Ravel und Dukas aber kommt auch ein neues Orchesterstück eines jungen 
türkischen Komponisten zu Gehör. Erkin Şener, nicht zu verwechseln mit dem türkischen Basketballspieler, kam 
nach Bayreuth, um sein eigens für das Turkish National Youth Philharmonic Orchestra (das er verehrt, seit er es vor 
vielen Jahren kennenlernte) komponiertes Opus Je ne sais quoi zu präsentieren: ein Werk, mit dem er das Ich-weiß-
nicht-wie-Gefühl junger Leute in Töne fasste – eine Musik, die die Emotionen junger Menschen, die noch nicht von 
rationalsten Überlegungen gesteuert werden, sondern unmittelbar sind, in mäandernde Klangflächen, stilistisch 
unterschiedliche Passagen und geräuschhafte Sequenzen übersetzte. So schrieb Erkin eine orchestral versierte 
Komposition, die mit den Instrumenten souverän arbeitet und mit einem lustigen Pfeifen endet. Nicht jeder nahm im 
Publikum das Werk ernst, ich denke: Die Affekte gegen das, was man „Neue Musik“ nennt, sind heute noch so da 
wie zur Zeit Arnold Schönbergs, als der im Jahre 1907 – vor fast 120 Jahren! – die 1. Kammersymphonie zur Urauf-
führung brachte. Nun ja, man kann niemandem zu seinem Glück, in diesem Fall dem Glück, eine neue Orchester-
komposition live zu hören, zwingen. 
 
Der Schlussbeifall aber, der auch nach Paul Dukas’ Zauberlehrling über das Orchester und den Dirigenten Cem 
Mansur niederprasselte, war absolut einhellig. Wie gesagt: „Es gibt MUSIK!!“ – und fantastische Musikerinnen und 
Musiker, die den Abend so beendeten wie den vorigen: mit einer hinreißend jugendlichen Interpretation des Blu-
menwalzers. 
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